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Tag der offenen Hoftüren
Yvonne und Bruno Härtenstein 
sowie weitere Bauernfamilien laden 
auf ihre Höfe ein. / Schaff hauser Bauer

 30. Jazzfestival
Jazz ist nur etwas für alte, elitäre 
Männer? Ein Schaffhauser Experte 
entkräftet Klischees. / shn.ch
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«Alles steht auf dem
Prüfstand.»
Dieter Zetsche
Ehemaliger Daimler-Chef an der gestrigen 
Hauptversammlung des Konzerns. / 9

«Wir gingen ohne eine 
Präsentation hin.»
Julian Tschanen
Trotzdem hat die Geschäftsleitung der 
Schaff hauser Dost Architektur GmbH die
Zuständigen bei den SBB überzeugt. / 10

Über die Genregrenzen hinweg
Alphörner, Jodelgesang, Blasmusik: Mit einem ungewöhnlichen Klangexperiment im Schaffhauser Münster 

startete gestern das Schaffhauser Jazzfestival zu seiner 30. Ausgabe.  BILD SELWYN HOFFMANN / 15

NEUHAUSEN

Kein Wochenmarkt 
mehr ab Ende Jahr
NEUHAUSEN. Seit 2001 fi ndet jeweils am 
Freitag auf dem Platz für Alli der «Neu-
huuser Märkt» statt. Zu kaufen gibt es 
etwa Brot, Gemüse oder Blumen. Ende 
2019 wird der Markt jedoch eingestellt. 
Das wurde an der Mitgliederversamm-
lung des Ortsmarketings Neuhausen ver-
kündet. Grund sind rückläufi ge Ausstel-
ler- und Besucherzahlen. Zudem will die 
Gemeinde nicht mehr für den Aufwand 
des Ortsmarketings, das den Markt orga-
nisiert, aufk ommen. (sba)  / 20

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN

Kunstwerk geht 
zurück nach Italien
SCHAFFHAUSEN. Die Stadt Schaffh  au-
sen hat dem italienischen Staat 
die Bronze-Statuette «Mädchen mit 
Taube» aus der Sammlung Ebnöther 
des Museums zu Allerheiligen über-
geben. Der Sammler Marcel Ebnöt-
her hatte die 22 Zentimeter hohe und 
über 2300 Jahre alte Figur im Jahr 
1978 auf dem Kunstmarkt erworben. 
Einige dem Museum zu Allerheiligen 
neu vorliegende Dokumente zeigen 
nun aber, dass die Statuette 1943 aus 
einem Museum in Rom gestohlen 
worden war. (dj.)  / 18

BETREUUNGSURLAUB

Entlastung für Eltern 
kranker Kinder 
BERN. Der Bundesrat will Erwerbs-
tätigen die Betreuung kranker oder 
verunfallter Angehöriger erleichtern. 
Insbesondere sollen Eltern schwer 
beeinträchtigter Kinder bis zu 14 Wo-
chen Betreuungsurlaub innerhalb 
von 18 Monaten erhalten. Der Ausfall 
durch den Betreuungsurlaub würde 
über die Erwerbsersatzordnung (EO) 
fi nanziert. Der Bundesrat schätzt die 
Mehrkosten auf 74 Millionen Fran-
ken pro Jahr. Eine weitere Erleichte-
rung ist die Ausweitung des Kurz-
urlaubs. (sda)  / 6

MUSEUM AUF DER KLOSTERINSEL

Museum braucht 
120 000 Franken
RHEINAU. Der Verein Insel Museum 
Rheinau plant ein Museum auf der Klos-
terinsel zur Geschichte der Psychiatrie, 
der Kelten und dem Kloster selbst. Auch 
wenn sich der Verein fi nanziell noch 
nicht mit dem Kanton gefunden hat – er 
wünscht sich jährlich 120 000 Franken 
mehr für den Betrieb des Museums – ist 
Präsident Daniel Grob zuversichtlich: 
«Für den Kanton ist das keine riesige 
Menge Geld. Das Projekt sollte nicht am 
Geld scheitern.» (ssa)  / 21 9 7 7 1 4 2 0 6 0 0 0 0 2

4 0 0 2 1

BERN. Die Behörden sollen im Umgang mit 
terroristischen Gefährdern mehr Möglich-
keiten erhalten. Der Bundesrat hat gestern 
ein neues Gesetz zuhanden des Parlaments 
verabschiedet. Unter anderem ist Hausar-
rest vorgesehen. Auf Präventivhaft verzich-
tet der Bundesrat dagegen.

Der Terrorismus bleibe eine Bedrohung, 
auch wenn die Schweiz ein sicheres Land 
sei, sagte Justizministerin Karin Keller-
Sutter vor den Medien in Bern. Es liege auf 
der Hand, dass die Schweiz sich wappnen 
müsse. Die neuen Massnahmen sollen zum 
einen dann greifen, wenn die Hinweise zur 
Eröff nung eines Strafverfahrens nicht aus-
reichen. Zum anderen sollen sie den Behör-

den ermöglichen, jemanden nach der Ent-
lassung aus dem Gefängnis weiterhin unter 
Kontrolle zu haben.

Keine Präventivhaft
Nach der Vernehmlassung hat der Bun-

desrat die Vorlage punktuell ergänzt. Auf 
die Einführung einer sogenannten gesi-
cherten Unterbringung für terroristische 
Gefährder verzichtete er aber. Eine solche 
hatte die Konferenz der kantonalen Justiz- 
und Polizeidirektorinnen und -direktoren 
(KKJPD) gefordert. 

Mit dem Verzicht sind die Kantone nun 
aber einverstanden. Ihnen sei klar gewe-
sen, dass es um eine heikle Frage gehe, 

sagte KKJPD-Präsident Urs Hofmann. Des-
halb hätten sie ein Gutachten in Auftrag 
gegeben. Dieses kam zum Schluss, dass es 
sich bei der gesicherten Unterbringung um 
Präventivhaft handeln würde, die mit der 
Europäischen Menschenrechtskonvention 
(EMRK) nicht konform ist. 

Von Fall zu Fall entscheiden
Damit bleibt es im Wesentlichen bei den 

geplanten Massnahmen. Als terroristische 
Gefährder gelten Personen gemäss dem 
Gesetz dann, wenn aufgrund konkreter 
und aktueller Anhaltspunkte davon aus-
gegangen werden muss, dass sie eine terro-
ristische Aktivität ausüben werden. Wer 

als Gefährder eingestuft wird, entscheidet 
das Bundesamt für Polizei (fedpol) ge-
meinsam mit den Kantonen und dem 
Nachrichtendienst. Es verfügt auch die 
Massnahmen. Bereits heute gebe es ein 
Case Management, sagte fedpol-Chefi n Ni-
coletta della Valle. Sie geht von «wenigen 
Dutzend» Betroff enen aus.

Für den Bundesrat spiele es keine 
Rolle, ob es sich um links, rechts oder 
dschihadistisch motivierten Terrorismus 
handle, stellte Keller-Sutter klar. Ausser-
dem betont der Bundesrat, eine radikale 
Gesinnung allein reiche nicht aus für die 
Anordnung präventiv-polizeilicher Mass-
nahmen. (sda) 

«Wir gehen von 
wenigen Dutzend 
Betroffenen aus.»
Nicoletta della Valle
fedpol-Chefi n

Bundesrat will Hausarrest für Gefährder
Potenzielle Terroristen sollen künftig in ihren eigenen vier Wänden festgehalten, jedoch nicht in Präventivhaft genommen werden. Dies 
sieht der Bundesrat in einem neuen Gesetz vor. Stimmt das Parlament zu, erhalten die Behörden neue Mittel zur Terrorbekämpfung.

Stadt Schaffhausen beschafft 
sich mobile Strassensperren
SCHAFFHAUSEN. Die Stadt Schaffh  ausen 
investiert 5000 Franken in den Terror-
schutz: Die Stadtpolizei schaff t sich ak-
tuell 14 faltbare Container an, die sich 
mit Wasser befüllen und als Strassen-
sperre einsetzen lassen. Sie sollen an 
Grossveranstaltungen mit grossen Men-
schenmengen zum Einsatz kommen, 
erstmals bereits Anfang Juni am Lindli-
fest.

Bei der Beschaff ung handelt es sich 
um sogenannte Indutainer der gleich-

namigen Firma. Die eigentlichen Indus-
triecontainer des deutschen Unterneh-
mens wurden der Stadt unter anderem 
von der Kantonalen Konferenz der Poli-
zeidirektoren empfohlen.

Es gibt aber auch Experten, welche 
die Wahl der Wasserbehälter als Anti-
Terror-Sperren kritisieren. Aus ihrer 
Sicht sollten Zufahrtssperren immer 
nach ISO-Normen zertifi ziert und Ele-
ment eines gesamtheitlichen Sicher-
heitskonzepts sein. (dmu)  / 2 und 19
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Patterns
JAZZFESTIVAL Die 30. Ausgabe des Schaff-
hauser Jazzfestivals ist Geschichte. Geblieben 
sind vibrierende Eindrücke. von Peter Pfister



Überraschend war bereits die Eröffnung, in der 
keine langen Reden geschwungen wurden, son-
dern die verdienstvolle Kulturpolitiker-Prominenz 
von Schaffhausen ihre Aufwartung in Interview-
form (Pius Knüsel) schön knapp und unterhalt-
sam über die Bühne bringen konnte. Die riesige 
Jubi läumstorte an das OK-Team um Housi Naef, 
Urs Röllin, Barbara Ackermann und Urs Vögeli 
wurde nach dem Eröffnungskonzert in zweiter 
Apero-Runde ans Publikum verteilt. 

Meditative Klanginstallation
Nach dem Auftakt in der Kammgarn zog das 
 Publikum ins nahe Münster, begleitet von Musi-
kern, die später das Auftragswerk des Luzerner 
Kom ponisten Stephan Hodel aufführten. Hodel 
nahm die Herausforderung an, mit der renom-
mierten Brassband Bürgermusik Luzern, drei 
Jodelstimmen und zwei Alphörnern sowie einem 
Jazz-Saxophonisten einen mehrfachen Spagat 
stilistischer Eigenheiten zu bewältigen. Vor allem 
war er sich des sakralen Raumes bewusst, in dem 
ein Ton fast zehn Sekunden lang nachhallt. Das 
führte ihn zu einer Komposition, die mit den 
drama turgischen Schichtungen und Verschlau-
fungen sehr vorsichtig umging. So liess sich ”con-
sonare-resonare” als eine meditative Klanginstal-
lation  erleben, die atmosphärisch von Lichtdesign 
und Projektionen unterstützt wurde. 

Das 30. Schaffhauser Jazzfestival eröffnete mit einer orchestralen Ambient-

Komposition im Münster und endete mit der intimen Song-Melodik von Elina 

Dunis und Marc Perrenouds Band Aksham. Dazwischen waren einige fantas-

tische Jazz- und Improbands zu hören. Eine solide Werkschau zum Jubiläum. 

Von Pirmin Bossart und Steff Rohrbach

30. Jazzfestival Schaffhausen
Guter Jahrgang zum Jubiläum
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September

13   GUITAR NIGHT: LARRY CARLTON 

   21 UHR ATLANTIS

27   AFTER BACH: BRAD MEHLDAU TRIO 

   20.15 UHR MUSICAL THEATER BASEL

November

14+15  SARAH CHAKSAD ORCHESTRA 

   20.15 UHR JAZZCAMPUS

21   THE LEGEND: RON CARTER QUARTET 

   & GUESTSTAR FRANCO AMBROSETTI 

   20.15 UHR UBS FORUM, AESCHENVORSTADT 2

Dezember

11   MY FINNISH CALENDAR: IIRO RANTALA SOLO 

   20.15 UHR MARTINSKIRCHE BASEL

 VVK  OFFBEAT-CONCERT.CH
   STARTICKET.CH (0900 325 325, CHF 1.19/MIN.)
   BIDER&TANNER, BASEL (061 206 99 96)
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Schlichte Tonalitäten, Harmonien und rhythmi-
sche Elemente waren die Bausteine. Choralarti- 
ge Passagen wurden aufgefächert und zu kurzen 
Exploits geführt. Tonal überblickbare Einheiten 
reihten sich mehr aneinander, als dass sie sich 
ineinanderschoben. Dazwischen intonierten die 
hellen Naturjuuz-Stimmen von Barbara Berger, 
Franziska Wigger und Bernhard Betschart, 
erklang feines Klanggeriesel oder entstanden 
kurzfristig spannende Klanglichkeiten mit den 
Marimbaphonen der Brassband. Einen starken 
Akzent setzte Saxophonist Marc Stucki, der in 
seinem 20-minütigen Intro-Rezital das Horn in 
allen Facetten zur sakralen Aufruhr blies und sich 
auch später in der Komposition wieder einklinkte.  

Überragendes Pianotrio
Mit Sylvie Courvoisier eröffnete ein Trio den 
Donnerstag, das mit seinem zweiten Album, 
"D'Agala", 2018 erschienen, zu Recht weltweit 
Beachtung gefunden hatte. Sie reihe sich nicht ir-
gendwo zwischen aktuell herausragenden Trios 
ein, sondern schreibe die Geschichte des Jazz-
trios mit einem eigenständigen Kapitel fort, 
schrieb JNM damals. Gross waren folglich die Er-
wartungen im Publikum – und sie wurden nach 
einem in allen Belangen überzeugenden Auftritt, 
wenn nicht gar übertroffen, dann zumindest voll 
und ganz eingelöst. Ein paar Songs des Albums 
waren nun auch in Schaffhausen zu hören – doch 
Sylvie ruht sich bekanntlich nicht auf Lorbeeren 
aus. Und deshalb bestachen die Pianistin, Drew 
Gress am Bass und Drummer Kenny Wollesen 
vor allem schon wieder mit mehreren neuen Kom-
positionen, die durch alle stilistische Vielfalt hin-
durch immer Sylvies unverkennbare Handschrift 
tragen: Mit unglaublicher Intensität, ihrem riesi-
gen Spektrum an technischen Möglichkeiten und 

R E V I EW - S P E C I A L
einer umwerfenden Vielfalt an Ideen überzeugte 
die Pianistin ebenso wie das ganze Trio mit fan-
tastischem Interplay und einnehmenden Soli.
Im Anschluss daran hätten wohl die meisten Gi-
tarristen solo einen schweren Stand gehabt – ei-
ner wie Roman Nowka war da fast auf verlore-
nem Posten. Das änderte sich auch nicht, als er 
die Bühne verliess, um ein Kabel zu holen, das er 
zuvor vergeblich gesucht hatte. Wer weiss, viel-
leicht gehörte die Episode sogar zu Nowkas Show 
– sie bestand aus lauter Fragmenten, die vermu-
ten lassen, dass da einiges mehr wäre, das der 
Gitarrist zu bieten hätte. Wieso spielt er's nicht? 
Es bleibt ein etwas fahler Nachgeschmack und 
Ratlosigkeit.
Als sicherer Wert beschloss Christy Doran's 
Sound Fountain den Abend: der Gitarrist mit 
Franco Fontanarrosa am E-Bass und Lukas 
Mantel am Schlagzeug. Druckvolle, zumeist ro-
ckige Rhythmen und eine zielstrebige Musik, die 
ohne grosse Umschweife zur Sache kommt, bil-
deten rein optisch einen ziemlichen Gegensatz 
zum recht statisch wirkenden Erscheinungsbild 
dieses Trios. Doch selbst Meister Dorans alles 
andere als monotoner Trio-Sound konnte das von 
Courvoisier-Gress-Wollesen gezündete Feuer nicht 
nochmals so wirklich voll und ganz zum Lodern 
bringen. Die umgekehrte Reihenfolge wäre wohl 
für Christys Klangbrunnen und die Aufmerksam-
keit, die er erfordert, glücklicher gewesen. Mög-
licherweise wäre dies auch die Absicht des Festi-
vals gewesen, doch nicht immer lassen sich zeitli-
che Abläufe wunschgemäss realisieren.

Famoser Jazz auf Blues-Grundlage
Die Zürcher Pianistin Manuela Keller hat Stücke 
des in Vergessenheit geratenen Komponisten Bo-
ris Blacher (1909–1975) bearbeitet und mit ih-
rer Band idée manu jazzig-zeitgenössisch forma-
tiert. Das zugrunde liegende ”System der variab-
len Metren” blieb zunächst ein abstraktes Stacca-
to-Gerüst von parallel geführten Stimmen, die 
erst mit den Färbungen der Improvisationen plas-
tisch und durchlässig wurden und mit fortschrei-
tender Zeit immer besser ins Ohr gingen. Das 
Quartett musste auf den erkrankten Schlagzeuger 
Marco Käppeli verzichten. Es wäre interessant zu 
hören gewesen, was er dieser rhythmisch ausge-
tüftelten Musik beigefügt hätte.
”Early in the Mornin’” ist Samuel Blasers Blues-
Projekt, was natürlich eine arg simplifizierende 
Bezeichnung ist für das fulminante Set dieses 
Quartetts mit lauter Wahnsinnsmusikern. Die sub-
til pushende Rhythmik von Gerry Hemingway, 
der deepe Puls von Bassist Masa Kamaguchi, 
die multiple Klavier-Fender-Rhodes-Virtuosität 
von Russ Lossing und das abstrahierte Blues- 
und Swingfeeling des Bandleaders und Posaunis-
ten Samuel Blaser verschmolzen in einem ein-
stündigen Flow. Der Blues war das Feeling, aber 
die Ausführung war Jazz-Interaktion von höchster 
Güte. Die Leichtigkeit, mit der diese Band spielte, 
neutralisierte nie die Spannung, die sie köchelte. 
Eine kleine Sternstunde in Sachen Tradition und 
Transformation.
Lukas Mantel, den man als gefragten Schlag-
zeuger kennt, stellte nach seinem Auftritt mit 
Christy Doran’s Sound Fountain einen Abend spä-
ter sein neues Sextett vor. Da agierte eine sanft 
aufgekratzte Fusion-Rhythm-Section mit Fender 
Rhodes (Leandro Irarragorri) und dem spora-
disch sich einklinkenden Schnellfinger-Gitarris- 
ten Travis Reuter. Darüber legte das Bläserduo 
Matthias Spillmann (tp) und Rafael Schilt (s, 
cl) melodische Linien mit oft feierlichen Stimmun-
gen. Eine Musik mit kontrastreich angelegten 
Klanglichkeiten und Arrangements, die einzig das 
Pech hatte, auf das brillante Quartett von Samuel 
Blaser zu folgen. Im direkten Vergleich fehlte ihr 
die letzte Dringlichkeit.

Tap Tab mit Swing und Elektro
Auch im Tap Tab lohnt sich immer ein Besuch. Die 
benachbarte off-Bühne des Festivals lädt am Wo-
chenende zu Mitternachtskonzerten, in denen die 
junge Post-Jazz-Generation ihren experimentier-
freudigen Sound inszeniert. Umso überraschen-

der, dass am Freitag mit dem ”Raphael Jost 
Standards Trio” klassischer Jazz aus der Ameri-
can-Songbook-Zeit gespielt wurde. Das Trio mit 
dem Sänger und Pianisten Raphael Jost, dem 
Bassisten Raphael Walser und dem Schlagzeu-
ger Jonas Ruther swingte und jazzte nicht im 
Klubraum, sondern oben an der Bar. Dicht ge-
drängt stand und sass das Publikum, wippte mit 
und spürte mit den Tunes von Nat King Cole den 
Schmelz einer Zeit, die so fern ist, aber einen im-
mer noch erwärmt.
Soundmässig ganz und gar gegenwärtig gaben 
sich einen Abend später Liun + The Science 
Fiction Band mit der Sängerin Lucia Cadotsch, 
Wanja Slavin (synth), Dan Nicholls (keys) und 
Ludwig Wandinger (dr). Möglich, dass die Band 
zu späterer Stunde noch ergiebiger in Fahrt kam, 
aber in der ersten halben Stunde blieb ihr Synth-
Pop doch etwas brav und eindimensional.
Heiss zu und her ging es im Rüden im doppelten 
Sinn: Der Saxophonist Daniel Schnyder trieb 
mit Adam Taubitz (v) und Stefan Schulz (b-tb) 
den barocken Händel und der absolut stupenden 
Virtuosität aller drei Musiker in jazzaffine Gefilde 
– bis der vornehme Zunftsaal zwischen Parkettbo-
den und Stuckdecke zu kochen schien und nach 
Luft verlangte. Schade bloss, sich zwischen 
Kammgarn und Rüden entscheiden zu müssen – 
im Zweifel überwiegen die Konzerte im Festival-
zentrum.

Das Finale
Marc Méans Taïga lebt ein gutes Stück vom 
Gegensatz synthetischer und elektronischer Klän-
ge zum wunderbar warmen Flügelhorn Matthieu 
Michels und zum Piano Méans, wenn die Mu- 
sik nicht in etwas sphärisch nebulösen Längen 
schwirrt. Am stärksten wirkte das Quartett, zu 
dem Fabien Iannone (b, synth) und Valentin 
Liechti (dr, electronics) gehören, denn auch dort, 
wo sie entweder rhythmisch zünftig in Fahrt war 
und auch dort, wo sie fast andächtig ruhig oder 
etwas schräg, aber eindeutig und klar wurde – so 
auch bei "Stalker", dem Versuch, Tarkowskis 
Klassiker musikalisch zu illustrieren.
"Zwischen Grund und Grat" heisst das im März 
erschienene neue Album des Bassisten Raphael 
Walser und seines Quintetts Gangart, inspiriert 
von Giovanni Segantinis "Alpentriptychon" und 
Schweizer Volksliedern. Davon war ausser viel-
leicht beim Kuhreihen eher wenig zu hören. Statt-
dessen spielte er mit Niculin Janett (as), Ga-
nesh Geymeier (ts), Marc Méan (p) und Jonas 
Ruther (dr) einen höchst soliden Jazz, aber doch 
eher mehr Grund als Grat. Der passionierte Berg-
gänger dürfte seine Musik ohne Weiteres noch 
etwas mehr auf die Spitze treiben lassen, mehr 
riskieren und auch mal so richtig ausbrechen: Die 
Voraussetzungen wären zweifellos da.
Aksham wurde bereits in JNM 2/19 vorgestellt. 
Die Band von Elina Duni (voc) und Marc Perre-
noud (p) mit David Enhco (tp), Florent Nisse 
(b) und Fred Pasqua (dr) bildete den Festivalab-
schluss und gefiel mit Songs in französischer und 
englischer Sprache – und einem Trompeter, der 
live noch eindrücklicher als auf dem Album ist. 
David Enhco, 1986 geboren, besticht mit seinem 
in allen Lagen präzisen und ungemein schönen 
Ton, ganz besonders in der Kombination mit Eli-
nas Stimme. Wie auch die wunderbar zum Quin-
tett passenden Florant Nisse und Fred Pasqua 
spielt er in der oberen Liga der aktuellen französi-
schen Szene, also mit Musikern wie einem Michel 
Portal. Das anmutige, poetische Projekt gefällt 
und überzeugt auch live, doch auch hier gilt: Mit 
etwas mehr Improvisationsgeist und entspre-
chendem Wagnis könnte die Musik an lebendiger 
Gegenwärtigkeit noch gewinnen. Trotzdem: ein 
würdiger Schlusspunkt des Festivals.
Der Schaffhauser Jubiläumsjahrgang darf zu den 
absolut geglückten gezählt werden. Sylvie Cour-
voisiers Trio und Samuel Blasers "Early in the 
Morning" dürfen nicht ganz überraschend als Hö-
hepunkte eines Festivals angesehen werden, das 
keine Totalausfälle zu verzeichnen und auch nach 
dreissig Jahren nicht an Aktualität eingebüsst  
hat.  ■
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Lucia Gadotsch

Christy Doran

Adam Taubnitz, Stefan Schulz, Daniel Schnyder
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Frauen bleiben im Jazz weiterhin stark un-
tervertreten: Sie fehlen als Instrumentalis-
tinnen, aber auch in Jurys, Lehrkörpern und 
Führungsgremien. Wie das geändert wer-
den könnte, darüber wurde an den Schaff-
hauser Jazzgesprächen ausgiebig disku-
tiert. Konzipiert und moderiert wurde der 
Anlass von der Basler Musikerin und Big-
band-Leaderin Sarah Chaksad.
Von Pirmin Bossart
Mit einigermassen gemischten Gefühlen stieg 
man in die diesjährige Ausgabe der Schaffhauser 
Jazzgespräche: ”Wo sind die Frauen im Schwei-
zer Jazz?” Haben wir es nicht langsam verstan-
den, dass hier Handlungsbedarf besteht? Sind  
wir nicht schon sensibilisiert? Auch in der Schweiz 
gibt es doch immer mehr ausgezeichnete Musi-
kerinnen. Was also ist das Problem? 

Wenn Frauen verschwinden
Nach fünf wortreichen Stunden hatte man trotz-
dem ein paar entscheidende Facts zusätzlich er-
fahren. Die Referate und Voten der Podiumsdis-
kussionen schälten die neuralgischen Punkte und 
Befindlichkeiten heraus. Sie sind nicht neu, aber 
die Jazzgespräche haben sie verdeutlicht. Die 
wichtigsten Erkenntnisse:

 Weil Frauen im Jazz als Instrumentalistin-
nen, als Dozentinnen, als Professorinnen, als Ex-
pertinnen und als Führungskräfte massiv unter-
vertreten sind, haben angehende Musikerinnen 
keine Vorbilder. Das wurde an den Jazzgesprä-
chen unisono als wichtigster Mangel erkannt. Wo 
keine Vorbilder sind, fehlt die Motivation und 
wirkt keine Unterstützung.

 Frauen sind in den Musikschulen und in 
den ersten Ausbildungsjahren des Jazz relativ gut 
vertreten. Aber danach ”verschwinden” sie. Sie 
verschwinden, weil sie sich in den männerdomi-
nierten Kursen, Workshops, Bands oft isoliert 
 fühlen, sich mit ihren spezifischen Qualitäten und 
Sichtweisen auf die Welt zu wenig entfalten kön-
nen. Das ginge umgekehrt auch Männern so. Stu-
dien zeigen, dass sich dieses ”Unwohlsein” aber 
einer Quote von 35 Prozent auflöst. Ist der Anteil 
weniger, fühlt sich die Minorität als Fremdkörper. 
Und schmeisst den Bettel eher hin.

 Frauen im Jazz verschwinden insbesonde-
re im Alter zwischen 30 und 40, wenn viele von 
ihnen eine Familie und Kinder haben wollen. Sie 
sind weniger bereit, das Risiko einer Musikerin-
nen-Karriere ohne viel Sicherheit auf sich zu neh-
men. Das hat auch mit neuen Familienmodellen 
und Betreuungsformen zu tun. 

 Solange die Geschlechter-Gerechtigkeit 
nicht auf der Machtebene als Problem erkannt 
und entsprechend gehandelt wird, wird sich 
nichts ändern. Die Geschlechter-Gerechtigkeit 
muss nicht bloss von unten gefordert werden, 
sondern mit strukturellen Massnahmen von oben 
gewollt und gelebt werden. Ohne Anpassung der 
Strukturen ist man in 20 Jahren nicht viel weiter. 
Deshalb plädierte auch Susanne Abbuehl, Leiterin 
der Jazzausbildung an der Hochschule Luzern-
Musik, für Quoten. Aber noch dringender ist das 
”Machen”, konkret: Führungspositionen, Lehrkör-
per, Gremien und Jurys mit Frauen besetzen, 

Schritt für Schritt. Damit auch das selbstver-
ständlich wird und Frauen als Vorbilder wirken 
können.

Support, Vernetzung, Diversity Roadmap
Der erste Teil der Referate- und Diskussionsrunde 
wurde von Kornelia Kunkat (Frauen in Kultur & 
Medien), Susanne Abbuehl (Leiterin Jazz-Institut 
der Hochschule Luzern-Musik), Kate Espasandin 
(künstlerische Leitung Cully Jazz), Lukas Thöni 
(Swiss Jazz Orchestra) und Theresa Bayer (Musik-
journalistin) bestritten. Danach richteten sich die 
Scheinwerfer auf die Praxis von Frauen und jun-
gen Musikerinnen hier und heute, die das Steuer 
selbst in die Hand nehmen und gezielt Vernetzung 
und Frauenförderung betreiben.
Nicole Johänntgen organisiert alle zwei Jahre un-
ter dem Label Support Of Female Improvising Ar-
tists (Sofia) internationale Workshops mit jun- 
gen Musikerinnen. Dort geht es darum zu spielen, 
zu jammen, sich auszutauschen, Verbindungen zu 
schaffen, sich zu unterstützen und Präsenz zu 
zeigen. Yvonne Meier von Helvetia Rockt stellte 
die ”Diversity Road Map” vor, die mit einfachen 
Empfehlungen, guten Tipps und möglichen Mass-
nahmen Clubs und Festivals motiviert, die Ge-
schlechter-Gleichstellung voranzutreiben.
Fabienne Hörni vom Verein International Female 
Musicians Collective (IMFCollective) bekräftigte, 
wie wichtig in ihren Programmen der Austausch 
zwischen Frauen aus verschiedenen Altersgrup-
pen und mit unterschiedlichen Lebensmodellen 
für das Selbstverständnis von jungen Musikerin-
nen sei. Sie machte auch klar, warum Frauen ger-
ne mit anderen Frauen Musik machen. ”Wenn wir 
oft als einzige Frau in einer Band spielen, fällt der 
Fokus auf uns und nicht neutral auf die Musik. 
Spielt man mit anderen Frauen, fällt diese Wertig-
keit weg. Das hat etwas sehr Entspanntes und 
wirkt bestärkend.”
Der lange Rede- und Diskussions-Parcours wirkte 
am Ende etwas ermüdend, weil sich vieles wieder-
holte und das Grundproblem samt den ”beschä-
menden Zahlen in der Geschlechter-Ungleichheit” 
(Cornelie Kunkat) langsam aber sicher erkannt 
sein sollte. Und dass jetzt Handeln angesagt ist, 
Schritt für Schritt, wie das auch Barbara Gysi, 
 publizistische Leiterin Radio SRF 2 Kultur, in ei-
nem Votum bemerkte. Umso erfreulicher war 
nach der Pause der Praxis-Teil mit den selbstbe-
wussten Initiativen der Musikerinnen. Wo viele 
solcher Zellen entstehen und ausstrahlen, wird 
etwas in Gang gesetzt. Das muss und wird Früch-
te tragen.
Jazz war – zumindest musikalisch – schon immer 
Diversität und könnte von einem ausgeglichene-
ren Verhältnis zwischen Musikern und Musike-
rinnen nur profitieren. Das heisst nicht, dass da-
durch automatisch die Musik besser würde. Äs-
thetische Kriterien sollen bei der Wahl von Musi-
kern, Musikerinnen weiterhin eine entscheiden- 
de Rolle spielen, das wurde zum Glück wiederholt 
betont. Aber solange Musikerinnen krass fehlen, 
fehlen auch potenzielle Innovationen und kreative 
Weiterentwicklungen der Musik als Ganzes.
 
Also hopp!  ■

R E V I EW - S P E C I A L
Frauen – Jazz – Vorbilder – Quoten

KONZERTZEITEN 20.30 – CA. 22.45: 1. SET 20.30 – CA. 21.30  
UND 2. SET 21.45 – CA. 22.45
TÜRÖFFNUNG: 45 MIN VOR KONZERTBEGINN 
DI BIS DO 14.– CHF, FR/SA PRO SET (2) 12.– CHF
ERMÄSSIGT: DI BIS DO 8.– CHF, FR/SA PRO SET (2) 8.– CHF  
(*EINTRITT FREI)
FÜR MITGLIEDER, UNTER 25-JÄHRIGE, ARBEITSLOSE, SOZIALHILFE-
EMPFÄNGER, AHV-/IV-EMPFÄNGER, ASYLBEWERBER
KOHLENBERG 20, CH-4051 BASEL, TEL. NR.: 061 263 33 41
www.birdseye.ch

AUGUST

OLGA KONKOVA TRIO  
(*FR 16.8. EM BEBBI  
SY JAZZ)

GENERATIONS UNIT 18

PHAO

MI 14. BIS SA 17.8.

MI 21. BIS SA 24.8.

MI 28. BIS SA 31.8.

JULI

SIMON WYRSCH  
QUARTET

TIAN LONG LI QUARTET

MANUEL ROCHEMAN 
TRIO
WOLFGANG MUTHSPIEL  
CHAMBER TRIO
MANUEL ROCHEMAN 
TRIO

ARNE HUBER QUARTET

BIRD’S EYE  
GEBURTSTAGSJAM

GESCHLOSSEN –  
SOMMERPAUSE

MI 3. BIS SA 6.7.

MI 10. BIS SA 13.7.

MI 17. UND DO 18.7.

FR 19.7.

SA 20.7.

MI 24. BIS SA 27.7.

SO 21.7.*

MO 29.7. 
BIS DI 13.8.
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Jazz frisch von der Strasse geht in die Beine 
von Jung und Alt
Der Streetjazz-Tag mausert sich zu einem beliebten Fixpunkt im Schaffhauser Jazzfestival.

Indrani Das Schmid

SCHAFFHAUSEN. Schnell noch den Drum-
koffer aufgeklappt, mit den Zehenspitzen 
in die Mitte geschoben. David Stadelmann 
lächelt verlegen in die Runde und huscht 
wieder hinter seine Drums. Eine Dame mit 
Einkaufstasche lacht laut auf, während ihr 
Mann sofort ein paar Münzen hineinwirft. 
Minuten zuvor haben beide noch zur Mu-
sik von David Stadelmann, Mirko Geiger 
(Gitarre) und den beiden Sängerinnen 
Norma Haller und Wytske Gratama mitge-
sungen. Es ist Samstagmittag. Auf dem 
Fronwagenplatz steht ein gelber Maserati, 
vor einem Zelt üben Mitglieder des Ko- 
kuryu-Ichi-Vereins japanischen Schwert-
kampf. Passanten laufen vorbei. Bei der 
cool-groovigen Version von «Come toge-
ther» jedoch stocken sie, bleiben stehen, 
lauschen. Wie die vier kleinen Pfadimäd-
chen, die ihr Kuchenkörbchen absetzen 
und sich vor den vier Musikstudenten der 
Hochschule Luzern hinsetzen. Die Köpfe 
in die Hände gestützt. «Ach, das ist von 
den Beatles?», staunt eine Dame in roter 
Jacke. Sie, die ihren Namen lieber nicht 
verrät, sitzt auf einer der Bänkchen und 
wippt mit den Zehenspitzen. Sie sei extra 
zum Streetjazzfestival gekommen. Letztes 
Jahr habe sie es per Zufall entdeckt. Dies-
mal habe sie das Programm des 30. Schaff-
hauser Jazzfestivals sorgfältig studiert. 
Und mit Freuden gesehen, dass es wieder 
Jazz auf der Strasse gäbe. «Diese jungen 
Musikerinnen und Musiker sind so eine 
Entdeckung.» 

Junge Leute mögen Jazz
Eine Entdeckung sei für viele der Jazz 

selber, sagt Urs Röllin, der Vorsitzende des 
OK-Teams des Schaffhauser Jazzfestivals. 
Zu wenig werde er im Radio gespielt. Zu  
wenig in die Öffentlichkeit gebracht. Dem 
können die jungen Männer am benachbar-
ten Kokuryu-Ichi-Stand nur zustimmen. 
Sie selber hören gerne Jazz, sagen sie. Dass 
die Bands nebenan spiele, sei an sich gut. 
Auch «wenn unser Trainingsplatz nun ein-
geschränkt ist», sagt David Coso, der Event-
manager des Vereins. Aber was solls. «Es 
gibt keine altmodische Musik, sondern nur 
gute oder schlechte.»

Was gut oder schlecht sei, darüber strei-
ten sich die Geister. Zu spüren bekommt 
das Florestan Berset, der allein mit E-Gi-
tarre und Effektmaschine improvisiert. 
Seine Klänge erscheinen teilweise so lako-

nisch, dass der Platz wieder ganz den 
Schwertkämpfern gehört. Dabei weben 
sich die Improvisationen des Jazzmusikers 
bereits in das Gewusel des Platzes ein. Oder 
er transponiert ein Motiv zu einem spaci-
gen Tongewölbe. Dass dies nicht jeder-
manns Geschmack ist, nimmt Florestan 
Berset mit einem Lächeln in Kauf. Ihm sei 
die Herausforderung auf der Strasse be-
wusst, sagt der Jurassier aus La-Chaux-de-
Fonds. Er wandle Eindrücke in Töne um. 
Experimentell. Neu. Auch das ist Jazz. Da-
bei sei der aktuelle Jazz viel weniger frei als 
noch vor 25 Jahren, erklärt Urs Röllin. Vor 
25 Jahren habe man radikaler experimen-
tiert. Heute legen die jungen Leute mehr 
Wert auf musikalische Ästhetik. 

Im Jazz habe jedoch alles seinen Platz. 
Auch Jodler. Oder Alphörner. Wie am kom-
menden Mittwoch, an dem «Consonare-re-
sonare» von Stephan Hodel uraufgeführt 
wird. Eine Auftragsarbeit anlässlich des 
30. Schaffhauser Jazzfestivals. Brassmu-
sik, Volksmusik und Jazz – keine Gegen-
sätze, sondern ein Zurück zu den Wurzeln. 

Wurzeln wie der brasilianische Volks-
tanz Samba. Zu dem fordert ein junger 
Mann in Gefängniskleidung eine Zuhöre-
rin vor den Rathausbögen auf. Auf den Ja-
cken seiner Freunde steht «Nothing last fo-
rever». Auch nicht dieses Tänzchen mit der 
überraschten Dame vor der Bossa-Nova-
Gruppe mit Asrin Sossai (Gesang), Pablo 
Gisler (Gitarre), Dominik Zihlmann (Kla-

vier), Jakob Falz (Bass) und Patrick Widmer 
(Drums). Oberkörper wippen, Finger tip-
pen den Takt mit, und Touristen tänzeln 
mit «So cool» vorbei. Klangfetzen eines Sa-
xofons schweben durch die Gasse.

Dieses Saxofon gehört Manuel Oberson, 
der zusammen mit Meret Siebenhaar (Kla-
vier), Alexander Graf (Violine), Vincent 
Rigling (Gitarre), Leonard Cordier (E-Bass), 
Jérome Keel, (Schlagzeug) mit dem typi-
schen Funky Funky aus Cantaloop von Us3 
und anderen Jazz-Standards die Passanten 
wieder zum Grooven bringt. Wie die sechs-
jährige Tessa. Die unablässig vor ihrer Mut-
ter Evelyn tanzt. «Diese Strassenmusik ist 
so lässig», sagt sie. «Sie animiert, Pläne ein-
fach sein zu lassen und zu tanzen.»

Und zum Schluss wird gemeinsam gejammt. Die Musikstudenten der Hochschule Luzern bringen das Publikum zum Grooven.  BILD MICHAEL KESSLER

«Wir jungen 
Leute hören 
gerne Jazz. Er ist 
überhaupt nicht 
altmodisch.»
David Coso  
Eventmanager bei Kokuryu-
Ichi Schaffhausen

Lachpflicht bei fünfzig von sechzig Pointen
Das Comedy-Duo Lapsus griff 
am Samstagabend mit ihrem 
Programm «On/Off» frontal die 
Lachmuskeln des Publikums im 
ausverkauften Trottentheater in 
Neuhausen an.

Hermann-Luc Hardmeier

NEUHAUSEN. «Sofort das Handy weg!», 
wäre die normale Reaktion des Sitznach-
barn im Theater, wenn jemand während 
der Vorstellung an seinem Smartphone 
spielt. Am Samstagabend war im Trott-
entheater Neuhausen für einmal jedoch 
alles anders. Der digitale Helfer war 
nicht nur geduldet, sondern sogar er-
wünscht. «Sie können unser Programm 
online mitgestalten!», pries Theo Hitzig 
das innovative Programm des Comedy-
Duos Lapsus (Herr Hitzig und Bruno) an. 
Die Künstler waren bei ihrem Auftritt 
ganz vernarrt in die Vorzüge der Digitali-
sierung. Assistent Bruno zeigte, wie er 
seinem Chef das Bühnenlicht ausschal-
ten oder künstliche Lacher und künstli-
chen Applaus einspielen konnte.

Zudem evaluierten die zwei per 
Wischbewegung, welche Art von Co-

medy dem Trottentheater-Publikum 
am ehesten zusagen könnte. Ein biss-
chen enttäuscht waren sie, als «Slap-
stick» als Ergebnis herauskam und sie 
eine «billige» Nummer mit dem Ausrut-
schen auf einer Bananenschale zeigen 
mussten. Fazit von Hitzig: «Bei dieser 
Nummer ist sehr wenig Fleisch am Kno-
chen.» Bruno ergänzte: «Die Bananen-
schale steht also eher für veganen Hu-
mor.» Das Publikum musste vor dem 
endgültigen Start der Show die Ge-
schäftsbedingungen per Klick akzep-
tieren. Bruno und Herr Hitzig brachen 
in Gelächter aus, nachdem dies gesche-
hen war. «Wissen Sie eigentlich über-
haupt, was Sie da gerade im Kleinge-
druckten akzeptiert haben?», fragte 
Theo Hitzig rhetorisch. «Sie haben eine 
Applauspflicht von 110 Dezibel und 
müssen bei mindestens 50 von unseren 
60 Pointen herzhaft lachen.» In der 
Folge legten sie mit ihrem Programm 
«On/Off» so richtig los. Im Handy eines 
Zuschauers entdeckten sie einen Troja-
ner und schleusten sich selber ins  
Programm ein, um den Datenspion  
auszuschalten. Es war innovativ und 
amüsant, wie Lapsus dabei mittels 
Leinwänden auf den Bühnen her-

kömmliche Theaternummern mit digi-
talen Einspielern kombinierten. Sie 
klonten sich gleich mehrfach, digitali-
sierten sich auf den Bildschirm.

Sprechblasen-Schimpfduell
Witzig war auch, wie Lapsus ihre Ge-

hirnströme visualisierten. Auf der Lein-
wand konnte man in einer Sprechblase 
sehen, was der andere jeweils dachte. 
Während bei Bruno «Nüt» stand, er-
schien bei Herrn Hitzig abwechslungs-
weise, dass er der Beste und der Grösste 
sei. Nach einem wilden Sprechblasen-
Schimpfduell war es Zeit für einen der 
Höhepunkte des Abends: Das Autokor-
rekturmodul, welches die zwei an ihre 
Sprachzentren im Gehirn angekoppelt 
hatten. «Es korrigiert alles autokratisch. 
Einfach genital!», freute sich Bruno. 
«Das ist unter der Gürtelrose! Diese 
Autopolitur hat einen Appenzeller», 
wehrte sich Herr Hitzig. Mit viel Humor 
unterhielten Lapsus das Publikum zwei 
Stunden lang. Der Abend zeigte nicht 
nur, wie kreativ Handy und Comedy 
kombiniert werden können, sondern 
auch, dass die Digitalisierung noch viele 
amüsante Kinderkrankheiten mit sich 
bringt.Lapsus zeigte amüsant die dunklen Seiten der Digitalisierung.  BILD MICHAEL KESSLER
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Tag der offenen Hoftüren
Yvonne und Bruno Härtenstein 
sowie weitere Bauernfamilien laden 
auf ihre Höfe ein. / Schaff hauser Bauer

 30. Jazzfestival
Jazz ist nur etwas für alte, elitäre 
Männer? Ein Schaffhauser Experte 
entkräftet Klischees. / shn.ch

158. Jahrgang, Nummer 118 
AZ 8200 Schaff hausen
Preis FR. 3.40

www.shn.ch

gsaat isch gsaat

«Alles steht auf dem
Prüfstand.»
Dieter Zetsche
Ehemaliger Daimler-Chef an der gestrigen 
Hauptversammlung des Konzerns. / 9

«Wir gingen ohne eine 
Präsentation hin.»
Julian Tschanen
Trotzdem hat die Geschäftsleitung der 
Schaff hauser Dost Architektur GmbH die
Zuständigen bei den SBB überzeugt. / 10

Über die Genregrenzen hinweg
Alphörner, Jodelgesang, Blasmusik: Mit einem ungewöhnlichen Klangexperiment im Schaffhauser Münster 

startete gestern das Schaffhauser Jazzfestival zu seiner 30. Ausgabe.  BILD SELWYN HOFFMANN / 15

NEUHAUSEN

Kein Wochenmarkt 
mehr ab Ende Jahr
NEUHAUSEN. Seit 2001 fi ndet jeweils am 
Freitag auf dem Platz für Alli der «Neu-
huuser Märkt» statt. Zu kaufen gibt es 
etwa Brot, Gemüse oder Blumen. Ende 
2019 wird der Markt jedoch eingestellt. 
Das wurde an der Mitgliederversamm-
lung des Ortsmarketings Neuhausen ver-
kündet. Grund sind rückläufi ge Ausstel-
ler- und Besucherzahlen. Zudem will die 
Gemeinde nicht mehr für den Aufwand 
des Ortsmarketings, das den Markt orga-
nisiert, aufk ommen. (sba)  / 20

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN

Kunstwerk geht 
zurück nach Italien
SCHAFFHAUSEN. Die Stadt Schaffh  au-
sen hat dem italienischen Staat 
die Bronze-Statuette «Mädchen mit 
Taube» aus der Sammlung Ebnöther 
des Museums zu Allerheiligen über-
geben. Der Sammler Marcel Ebnöt-
her hatte die 22 Zentimeter hohe und 
über 2300 Jahre alte Figur im Jahr 
1978 auf dem Kunstmarkt erworben. 
Einige dem Museum zu Allerheiligen 
neu vorliegende Dokumente zeigen 
nun aber, dass die Statuette 1943 aus 
einem Museum in Rom gestohlen 
worden war. (dj.)  / 18

BETREUUNGSURLAUB

Entlastung für Eltern 
kranker Kinder 
BERN. Der Bundesrat will Erwerbs-
tätigen die Betreuung kranker oder 
verunfallter Angehöriger erleichtern. 
Insbesondere sollen Eltern schwer 
beeinträchtigter Kinder bis zu 14 Wo-
chen Betreuungsurlaub innerhalb 
von 18 Monaten erhalten. Der Ausfall 
durch den Betreuungsurlaub würde 
über die Erwerbsersatzordnung (EO) 
fi nanziert. Der Bundesrat schätzt die 
Mehrkosten auf 74 Millionen Fran-
ken pro Jahr. Eine weitere Erleichte-
rung ist die Ausweitung des Kurz-
urlaubs. (sda)  / 6

MUSEUM AUF DER KLOSTERINSEL

Museum braucht 
120 000 Franken
RHEINAU. Der Verein Insel Museum 
Rheinau plant ein Museum auf der Klos-
terinsel zur Geschichte der Psychiatrie, 
der Kelten und dem Kloster selbst. Auch 
wenn sich der Verein fi nanziell noch 
nicht mit dem Kanton gefunden hat – er 
wünscht sich jährlich 120 000 Franken 
mehr für den Betrieb des Museums – ist 
Präsident Daniel Grob zuversichtlich: 
«Für den Kanton ist das keine riesige 
Menge Geld. Das Projekt sollte nicht am 
Geld scheitern.» (ssa)  / 21 9 7 7 1 4 2 0 6 0 0 0 0 2

4 0 0 2 1

BERN. Die Behörden sollen im Umgang mit 
terroristischen Gefährdern mehr Möglich-
keiten erhalten. Der Bundesrat hat gestern 
ein neues Gesetz zuhanden des Parlaments 
verabschiedet. Unter anderem ist Hausar-
rest vorgesehen. Auf Präventivhaft verzich-
tet der Bundesrat dagegen.

Der Terrorismus bleibe eine Bedrohung, 
auch wenn die Schweiz ein sicheres Land 
sei, sagte Justizministerin Karin Keller-
Sutter vor den Medien in Bern. Es liege auf 
der Hand, dass die Schweiz sich wappnen 
müsse. Die neuen Massnahmen sollen zum 
einen dann greifen, wenn die Hinweise zur 
Eröff nung eines Strafverfahrens nicht aus-
reichen. Zum anderen sollen sie den Behör-

den ermöglichen, jemanden nach der Ent-
lassung aus dem Gefängnis weiterhin unter 
Kontrolle zu haben.

Keine Präventivhaft
Nach der Vernehmlassung hat der Bun-

desrat die Vorlage punktuell ergänzt. Auf 
die Einführung einer sogenannten gesi-
cherten Unterbringung für terroristische 
Gefährder verzichtete er aber. Eine solche 
hatte die Konferenz der kantonalen Justiz- 
und Polizeidirektorinnen und -direktoren 
(KKJPD) gefordert. 

Mit dem Verzicht sind die Kantone nun 
aber einverstanden. Ihnen sei klar gewe-
sen, dass es um eine heikle Frage gehe, 

sagte KKJPD-Präsident Urs Hofmann. Des-
halb hätten sie ein Gutachten in Auftrag 
gegeben. Dieses kam zum Schluss, dass es 
sich bei der gesicherten Unterbringung um 
Präventivhaft handeln würde, die mit der 
Europäischen Menschenrechtskonvention 
(EMRK) nicht konform ist. 

Von Fall zu Fall entscheiden
Damit bleibt es im Wesentlichen bei den 

geplanten Massnahmen. Als terroristische 
Gefährder gelten Personen gemäss dem 
Gesetz dann, wenn aufgrund konkreter 
und aktueller Anhaltspunkte davon aus-
gegangen werden muss, dass sie eine terro-
ristische Aktivität ausüben werden. Wer 

als Gefährder eingestuft wird, entscheidet 
das Bundesamt für Polizei (fedpol) ge-
meinsam mit den Kantonen und dem 
Nachrichtendienst. Es verfügt auch die 
Massnahmen. Bereits heute gebe es ein 
Case Management, sagte fedpol-Chefi n Ni-
coletta della Valle. Sie geht von «wenigen 
Dutzend» Betroff enen aus.

Für den Bundesrat spiele es keine 
Rolle, ob es sich um links, rechts oder 
dschihadistisch motivierten Terrorismus 
handle, stellte Keller-Sutter klar. Ausser-
dem betont der Bundesrat, eine radikale 
Gesinnung allein reiche nicht aus für die 
Anordnung präventiv-polizeilicher Mass-
nahmen. (sda) 

«Wir gehen von 
wenigen Dutzend 
Betroffenen aus.»
Nicoletta della Valle
fedpol-Chefi n

Bundesrat will Hausarrest für Gefährder
Potenzielle Terroristen sollen künftig in ihren eigenen vier Wänden festgehalten, jedoch nicht in Präventivhaft genommen werden. Dies 
sieht der Bundesrat in einem neuen Gesetz vor. Stimmt das Parlament zu, erhalten die Behörden neue Mittel zur Terrorbekämpfung.

Stadt Schaffhausen beschafft 
sich mobile Strassensperren
SCHAFFHAUSEN. Die Stadt Schaffh  ausen 
investiert 5000 Franken in den Terror-
schutz: Die Stadtpolizei schaff t sich ak-
tuell 14 faltbare Container an, die sich 
mit Wasser befüllen und als Strassen-
sperre einsetzen lassen. Sie sollen an 
Grossveranstaltungen mit grossen Men-
schenmengen zum Einsatz kommen, 
erstmals bereits Anfang Juni am Lindli-
fest.

Bei der Beschaff ung handelt es sich 
um sogenannte Indutainer der gleich-

namigen Firma. Die eigentlichen Indus-
triecontainer des deutschen Unterneh-
mens wurden der Stadt unter anderem 
von der Kantonalen Konferenz der Poli-
zeidirektoren empfohlen.

Es gibt aber auch Experten, welche 
die Wahl der Wasserbehälter als Anti-
Terror-Sperren kritisieren. Aus ihrer 
Sicht sollten Zufahrtssperren immer 
nach ISO-Normen zertifi ziert und Ele-
ment eines gesamtheitlichen Sicher-
heitskonzepts sein. (dmu)  / 2 und 19
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Alte Bauten, neue Ideen
Kanton und Stadt Schaffhausen haben 
den Fahrplan für die Transformation 
des Klostergevierts vorgestellt. / 18

Schon als Jugendliche waren Damir Žižek, 
Hausi Naef und Urs Röllin befreundet. «Wir 
haben damals alle in Schaffhausen Musik 
gemacht, da lernt man sich halt kennen», 
erinnert sich Žižek. Naef und Röllin sind 
die Initianten und Co-Organisatoren des 
Schaffhauser Jazzfestivals, das dieses Jahr 
sein 30-jähriges Bestehen feiert. Von Be-
ginn an Teil des Festivals: Damir Žižek am 
Lichtpult. 

Die Bühne ist seine Welt. Seit seiner 
Lehre als Sportartikelverkäufer ist er frei-
schaffender Künstler, Musiker, Theaterre-
gisseur, Schauspieler, Ton- und Lichttech-
niker – alles hat er sich selbst beigebracht. 
«In den 80ern war das noch möglich», sagt 
er und zitiert ein Motto von Rudolf Steiner: 
«Ein Leben lang vom Leben lernen.» Nun, 
nach dreissig Jahren, gibt Žižek die Licht-
regler des Festivals aus der Hand. «Wir hat-
ten von Anfang an eine sehr hohe Qualität 
beim Jazzfestival», sagt der Mann, über den 
Fotografen sagen, er mache das schönste 
Licht aller Jazzfestivals. «Dieser Qualitäts-

anspruch und das eigene Herzblut, das wir 
jedes Jahr ins Festival investieren, kosten 
eben auch viel Kraft», sagt Žižek. Er sei jetzt 
56 und der jährliche Stress werde ihm all-
mählich zu viel. «Und ich bin ein Theater-
tier, ich ‹chlöne› nicht ohne Grund.» Ein 
Nachfolger sei schon in Sicht, Genaueres 
sagen wolle man aber noch nicht. 

Darauf angesprochen, dass sein Licht als 
besonders schön gelte, schüttelt Damir 
Žižek den Kopf und lacht. «Als ich vor dreis-
sig Jahren anfing, glaubten viele, dass Jazz 
nur eine Neonlampe braucht», sagt er. «Ich 
habe von Anfang an frech das Gegenteil ge-
macht.» Klar, Jazz sei nicht Pop und nicht 
Rock und benötige drum nicht die gleiche 
Beleuchtung. «Gerade Stimmungswechsel 
sind schwieriger im Jazz», erklärt Žižek. 
«Man sieht die Musik auch in den Gesich-
tern der Künstler auf der Bühne, das ist 
sehr ähnlich wie im Theater.» Seine Auf-
gabe sei es darum, mit den Musikern mit-
zugehen. «Jeden Abend male ich auf dieser 
Bühne ein Bild.» Ein Grossteil seiner Arbeit 

sei Improvisation und kaum ein Abend 
gleich. Während der Soundchecks hat er je-
weils kurz Zeit, um die Eckpunkte seiner 
Beleuchtung einzurichten. «Ich weiss dann, 
wer wo steht und welche Stimmung das 
erste Lied hat, der Rest passiert einfach.» 
Bei einem der ersten Jazzfestivals sei er 
aber mal total daneben gelegen: «Als ich die 
‹Backlights› ausmachte, ist Trompeter Peter 
Schärli ausgeflippt, weil er die Noten nicht 
mehr sehen konnte.»

Über 350 Konzerte hat Damir Žižek in 
den letzten 30 Jahren am Jazzfestival be-
leuchtet. «Ich bin kein Riesenjazzer, so wie 
Urs oder Hausi, aber inzwischen habe ich 
ein ziemlich gutes Jazz-Ohr entwickelt», 
sagt er und lacht. «Jazz tut gar nicht weh, 
man muss es einfach zulassen.» Deshalb 
freut er sich darauf, in Zukunft als Besu-
cher ans Festival zu kommen. Kann man 
nur Besucher sein, nach 30 Jahren Licht-
technik? «Nein, das bin ich nie. Selbst beim 
Eurovision Song Contest achte ich darauf, 
wie das Licht gemacht wird.» (jhe)

Man kennt ihn auch von seinem Theater- 
SHpektakel: Damir Žižek. BILD JULIA HEIRI

Kopf der Woche Nach 30 Jahren beim Schaffhauser Jazzfestival steht Damir Žižek dieses Jahr zum letzten Mal am Lichtpult

Mit Licht malt er Bilder auf die Bühne des Jazzfestivals
Zur Person

Alter: 56
Familie: Verheiratet, hat 
eine 14-jährige Tochter 
Wohnort: Neuhausen 
Hobbys: «Wann ist es 
Arbeit, wann Hobby?», 
fragt Žižek. 
Lieblingsmusik: Klassik 
und Jazz auf SRF 2, 
Queen, Roger Waters, 
Arvo Pärt 
Aktuelle Lektüre: «Das 
Leben des Herrn Moli-
ère» (Michail Bulgakow) 
und «Eine kurze Ge-
schichte der Mensch-
heit» (Yuval Noah 
Harari)

Ein Grossexperiment zum Dreissigsten
Das Schaffhauser Jazzfestival startete gestern Abend zu seiner dreissigsten Ausgabe mit einer Klangsymphonie aus Schweizer  
Avantgarde-Jazz, Blasmusik und Jodelgesang – und das Ganze erst noch im Münster. Das Experiment ist nur teilweise geglückt.

Mark Liebenberg

SCHAFFHAUSEN. Ein waschechter Naturjut-
zer aus dem Muotatal, zwei Alphörner, die 
33-köpfige Bürgermusik Luzern – willkom-
men an der Gross-Stubete zu Schaffhausen! 
Moment mal, das war doch gestern die Er-
öffnung des Schaffhauser Jazzfestivals, 
oder nicht? 

Doch, das war es, die Hunderte von Besu-
chern hatten sich gestern Abend nicht an 
ein Volks- oder Blasmusikfest verirrt. Und 
das Jazzfestival hält in seiner dreissigsten 
Ausgabe bis und mit Samstag auch, was sein 
Name verspricht. Zeitgenössischen Schwei-
zer Jazz in allen Formen, ja. Aber wofür 
steht denn der Begriff eigentlich, «Jazz»?  

Festivalleiter Urs Röllin findet im Pro-
grammheft zur 30. Ausgabe der «Werkschau 
des Schweizer Jazz» eine interessante For-
mel: Man wolle mit dem Eröffnungskonzert 
«eine Alternative zu den playlistdominier-
ten Hörgewohnheiten von heute bieten, wo 
Überraschungen per Algoritmen wegge-
rechnet werden» – das kann man auch als 
eine Definition von Jazz schlechthin neh-
men. Jedenfalls will das Schaffhauser Jazz-
festival per Selbstdefinition eben auch dies 
sein: Ein Ort, wo das Unerprobte, Unerhörte, 
Unerwartete eintrifft. 

Kompositionsauftrag zum Jubiläum
Stilistische Reinheit ist jedenfalls die Sa-

che eines solchen Selbstverständnisses 
nicht.  Und wahrscheinlich ist permanente 
Verwandlung, Grenzüberschreitung und 
fröhliches, ja lustvolles Crossover-Experi-
mentieren ohnehin seit je die DNA dieser 
Musikgattung. Wieso es also nicht einmal 
mit einer Brassband und Vertretern der 
Neuem gegenüber offenen Volksmusikern 
ausprobieren? 

Dafür hat das Jazzfestival zum ersten Mal 
einen Kompositionsauftrag vergeben. «con-
sonare – resonare» des Luzerner Komponis-
ten Stephan Hodel ist als Gesamtkonstrukt 
keine Tonschöpfung im eigentlichen Sinn. 
Vielmehr verwebt sie die so spezifischen wie 
disparaten Ausdrucksmittel eben des Jazz 
(Marc Stucki, sax), der feinziselierten har-
monischen Gestaltungsmittel einer Brass-
band (die zu den erstrangigen des Landes 
gehört) sowie der alpinen Ethno-Musik, zu 
einer Klangkonstruktion, die eines im Sinn 
hat: Die Auslotung eines Raumes, der über 
interessante akustische Potenziale verfügt. 

Dass das Jazzfestival für dieses Konzert  
aus seinen eigenen «heiligen Hallen» der 
Kammgarn in das benachbarte Schaffhau-
ser Münster ausweicht – mithin dem gröss-
ten romanischen Sakralbau des Landes – ist 
eine besonders hübsche Pointe. 

Dieses Setting eröffnet dem Komponis-
ten die Möglichkeit, die Beteiligten in ver-
schiedenen Konstellationen im Raum zu 
verteilen, Klänge herauszumodellieren 
oder wandern zu lassen und so mit der 
Wahnsinns-Akustik im Kirchenschiff zu 
spielen. Aufgrund des langen Nachhalls 
sind allerdings natürlich nicht die üblichen 
Register von rhythmischen Finessen und 
dynamischen Akkordwechseln möglich, 
was insgesamt in einer verlangsamten und 

tonmässig reduzierten Partitur resultierte. 
Möglicherweise wird man «consonare – 

responsare» aber genau dadurch nicht ge-
recht, indem man das Werk als eine über 
einstündige, vielsätzige Crossover-Sinfo-
nie begreift, die man wie gestern Abend in 
den Kirchenbänken des überaus stim-
mungsvoll ausgeleuchteten Münsters sit-
zend über sich ergehen liess. Vielleicht 
handelt es sich hier eher um eine episoden-
hafte, meditative Klangskulptur, die man 
dann als Publikum aber auch besser im 
Raum umhergehend erleben sollte. 

Denn die sich im Zeitlupentempo entfal-
tenden Episoden des Gesamtkonstrukts 
sind in ihrer Aneinanderreihung dann bald 
seltsam spannungsarm, da fehlen Bögen, 

Höhen und Tiefen, eine kompositorische 
Dramaturgie. Das wurde vor lauter frag-
menthaftem Klanggewusel, vor lauter in 
den Raum geworfenen akustischen Einzel-
fetzen schnell etwas zähflüssig und öd.  
Die «Betriebstemperatur» der im Grund- 
ton stets minimalistisch-zurückhaltenden 
Komposition steigt nur sehr selten über die 
wenigen Grad Celsius, die im weiten Kir-
chengemäuer herrschen. Auch die Laute 
und Rufe, welche die beiden Alphornisten 
(Bruno Zemp und Roger Konrad) sowie die 
Jodlerinnen Franziska Wigger und Barbara 
Berger sowie der Jutzer Bernhard Betschart 
beisteuern, sind viel eher sparsam einge-
bundene Klangakzente als wirklich eigen-
ständige Beiträge zum Ganzen. Abgesehen 
von ein paar aparten, hymnisch-aufprot-
zenden Bläserchorälen war da kaum je et-
was, an das man sich erinnern müsste. 

Marc Stucki: Ein famoser Saxofonist
Mit einer gewichtigen Ausnahme: Marc 

Stucki lieferte in seinem Solo-Präludium 
genau jene Intensität und einen Kontrast-
reichtum, der der folgenden über einstün-
digen Komposition abging. Wie ein Berser-
ker entlockte der Berner Saxofonist in der 
zwanzig Minuten dauernden Improvisa-
tion seinem Instrument ein Feuerwerk an 
Ausdrucksmitteln, die er in den Kirchen-
raum schleudert. Von schmerzvoll schrei-
end über melancholisch singend bis zu 
rhythmisch verspielt – da war alles dabei, 
und mit dieser Performance allein wäre die 
Idee, das Münster mit Jazz zu bespielen, 
ganz gut umgesetzt gewesen.

Heute am Jazzfestival
Kammgarn
20.15 Uhr: Sylvie Courvoisier Trio
21.15 Uhr: Roman Nowka Solo
22.15 Uhr: Christy Doran’s Sound 
Fountain

Kammgarn West
18.00 Uhr: «Zwischen Kalkül und 
Zufall» – Ausstellung und Filmvor-
führung
19.15 Uhr: Podium mit Beat Zoderer, 
Jürg Egli und Samuel Weniger,  
Moderation: Christian Wäckerlin.
20.00 und 21.30 Uhr: Weitere Film-
vorführungen

Ein erstrangiges Blasorchester: Bürgermusik Luzern unter der Leitung von Michael Bach gestern im Münster.  BILD S. HOFFMANN

Die Klangkonst-
ruktion hat eines 
im Sinn. Die  
Auslotung des 
Raumes, der über 
interessante 
akustische 
Potenziale  
verfügt. 
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Spielen Sie auch Klavier in der Band?
Mantel: Nein, das habe ich nie gemacht. Ich 
bin nicht auf dem Niveau, dass ich öffent-
lich Klavier spielen könnte. Das Klavier 
 benutze ich als Werkzeug, um neue Musik 
kennenzulernen und um Partituren aus-
zuprobieren. Auf dem Klavier bin ich ein 
Forscher.

Und wo kommt beim Komponieren der 
Computer ins Spiel?
Mantel: Erst nachher bei der Umsetzung, 
wenn ich Skizzen mache für die Band. Ich 
arbeite mit dem Programm Logic. Da nehme 
ich die erste Idee mal auf, eine Basslinie, 
eine Melodie, einen Beat. Und dann benutze 
ich das, um die Skizze weiterzuentwickeln. 
Ich lasse das Aufgenommene im Loop lau-
fen und beginne, dazu zu spielen und füge 
weitere Elemente hinzu. 

Alfred Wüger

D er Schlagzeuger und Kom-
ponist Lukas Mantel ist in 
Schaffhausen kein Unbekann-
ter. Am Jazzfestival ist er sozu-
sagen Stammgast und er arbei-

tet mit dem Schaffhauser Gitarristen Urs 
Vögeli in dessen Ghost Town Trio. Neu ist, 
dass Lukas Mantel mit einem Sextett in die 
Munotstadt kommt. Was seine Ziele sind 
mit dieser Formation, sagt Lukas Mantel 
im Interview. 

Was, Herr Mantel, gab für Sie den Aus-
schlag, für ein Sextett zu komponieren?
Lukas Mantel: Mich hat schon immer die 
Zweistimmigkeit interessiert. Früher hatte 
ich einmal eine Gruppe mit zwei Sängerin-
nen. Da habe ich für zwei Stimmen ge-
schrieben. Für das Sextett habe ich nun 
 Saxofon und Trompete ausgewählt. Diese 
Instrumente können sich solistisch freier 
bewegen im Vergleich zur alten Band. Es 
sind nun virtuosere Dinge möglich. Mit 
dem Sextett kann ich Polyrhythmik und 
Polyharmonik viel einfacher umsetzen. Ich 
habe verschiedene Kombinationsmöglich-
keiten: Quintett plus eins, Quartett plus 
zwei oder zwei Trios. Ich kann viele Grup-
pen bilden, die ich einander gegenüber-
stellen kann, und zwar auf harmonischer, 
rhythmischer und melodischer Ebene.

Sie haben sozusagen mehrere Bands in 
einer.
Mantel: Ja, es ist ein modulares System.

Nun sind Sie Schlagzeuger. Wie schreiben 
Sie für das Sextett? Spielen Sie noch ein 
anderes Instrument? Schreiben Sie Noten, 
die Sie den Musikern aushändigen? 
Mantel: Mein erstes Instrument ist das Kla-
vier. Meine Mutter hat darauf bestanden. 
Sie  erlaubte mir, als ich zehn war, nicht, 
Schlagzeug zu spielen, sondern mein erstes 
Schlagzeug bekam ich erst mit 16. Beim 
Komponieren beschreite ich drei Wege. Der 
erste ist ein rhythmischer Weg, wo ich zu-
erst einen Rhythmus höre. Dann muss ich 
nur noch herausfinden, welches die Töne 
sind, die zu diesem Rhythmus gehören. 

Da gibt es ja viele Möglichkeiten. Welche 
wählen Sie aus?
Mantel: Nun, es sind 12 Töne, und wenn ich 
Vierteltöne verwende, sind es 24. So viele 
sind das jetzt auch wieder nicht. Es gibt 
beim Komponieren so etwas wie einen har-
monischen Raum, den ich höre oder eben 
auch nicht höre. Und es gibt einen melodi-
schen Raum, der von meinem pianistischen 
Hintergrund geprägt ist, und der bestimmt, 
wie die Musik tonal aussieht. Ein anderer 
Weg zum Komponieren kommt von der 
Harmonik her, wo ich versuche, eine Farbe 
oder einen Zustand, ein Gefühl abzubilden, 
ausgehend von der Harmonik auf dem Kla-
vier. Je länger je mehr komme ich zum 
Schluss, dass das alles eines ist, ob ich mich 
nun von einem Rhythmus oder von der 
Harmonik aus dem annähere, was in mir 
schlummert.

Und wenn das einigermassen steht,  
gehen Sie damit zu Ihren Mitmusikern 
und sagen: «Das will ich.» Wie demokra-
tisch funktioniert Ihre Band?
Mantel: Eigentlich sehr undemokratisch. 
(Er lacht.) Fast schon diktatorisch. Ich 
führe die Skizzen sehr weit ins Detail aus, 
sodass ich sogar die Phrasierungen bereits 
definiere.  Für mich ist die Aufnahme wich-
tiger als das Notenbild, das ich den Musi-
kern aushändige.

Deren Freiheit ist also an einem kleinen 
Ort. Nun könnte man sagen, der Jazz hat 
immer von der Freiheit gelebt und …
Mantel: Ich muss unterbrechen. Es sind 
zwar Kompositionen, die sind so gebaut, 
dass sie eine feste Makrostruktur haben. 
Aber die Mikrostruktur ist beweglich. Das 
heisst, ich verteile nur Elemente. Diese 
sind genau ausgearbeitet. Aber wann und 
wie sie diese Elemente spielen, das ist den 
Musikern selber überlassen.

Und wie zufrieden sind Sie mit dem,  
was sich entwickelt?
Mantel: Ich bin sehr zufrieden. In den An-
fängen der Band musste ich den Pianisten 
auswechseln. Wir hatten unterschiedliche 
musikalische Ideale. Da habe ich etwas Zeit 
verloren, aber jetzt bin ich mit der Band und 
der Musik, die entsteht, sehr zufrieden.

Wie geht es mit dem Sextett weiter?
Mantel: Ich habe vor, im nächsten Jahr eine 
neue Platte aufzunehmen und habe auch 
schon Auftritte organisiert und neue Stü-
cke geschrieben. Weil ich noch als Sideman 
in andern Bands spiele, muss ich schauen, 
dass ich sie mit dem Sextett nicht konkur-
renziere. Es ist ja ein total übersättigter 
Markt. Mit dem Sextett geht es mir nicht 
primär darum, viel zu spielen, sondern es 
geht mir um die Entwicklung einer Sprache 
und eines Bandsounds. Ich lebe mit dem 
Sextett ein kompositorisches Interesse aus, 
das ich durch Aufnahmen dokumentieren 
kann. 

Das Live-Spielen ist sozusagen das Tüpf-
chen auf dem i?
Mantel: Genau.

Im Gespräch mit: Lukas Mantel 
Der Schlagzeuger präsentiert heute sein Sextett zum ersten Mal live. Saxofon und Trompete prägen den Sound  

der vielschichtigen polyrhythmischen und polyharmonischen Musik von Lukas Mantel.

«Auf dem Klavier bin ich ein Forscher»

Lukas Mantel gestern bei der Vorbereitung des Auftritts mit Christy Dorans Soundfountain. Heute ist der Schlagzeuger und 
Komponist am 30. Schaffhauser Jazzfestival zum ersten Mal live mit seinem Sextett zu hören. BILD SELWYN HOFFMANN

Alfred Wüger

SCHAFFHAUSEN. Mit dunkler Motorik auf 
den tiefsten Tasten hebt das Konzert an, 
Schlagzeug, Bass setzen ein, und als die 
Musik leiser wird, hellt sich die Tonpa-
lette auf. Kenny Wolleson macht den 
Rhythmus mit den weichen Besen, wäh-
rend Drew Gress am Bass  …  soliert? 
Nein. Er tritt einfach klanglich in den 
Vordergrund und kann dann auch ge-
nau so unauffällig wieder zurücksacken 
in den Ensemblesound, um der Pianis-
tin oder dem Drummer den Vortritt zu 
lassen. Das ganze Ensemble wirkt – das 
wird der ganze Verlauf des Sets erweisen 
– so dicht, weil alle permanent solieren, 
sich dabei aber gegenseitig stützen. Nie-
mand spielt einfach ein Solo. Der Sound 
ist ausgesprochen homogen. Einzelne 
Kompositionen weisen einen ganz kon-
ventionellen Bau auf: Kopf – Mitte – 
Kopf, aber dadurch, dass es sehr viele 
Rhythmus-, Takt- und Tempowechsel 
gibt, werden die einzelnen Kompositio-
nen, aber auch das ganze Set zu einer ge-
schlossenen Einheit.

Dass diese Musik Ruhe verbreitet, 
kann man nicht sagen – ganz im Gegen-
teil: Würde man sie auf der Autobahn 
hören, man würde sich ständig zum 
Überholen gedrängt fühlen. Alles klingt 
wie aus einem Guss, ist stark repetitiv, 

oft verharrt der Bass auf ein und dersel-
ben Note, auch die Pianistin, was dazu 
führt, dass das Ganze eine nervöse An-
mutung bekommt, eine Dringlichkeit 
auch. Und nachdem sich der wieder-
holte Ton nach und nach ins Nervensys-
tem des Publikums bohren will, lässt 
Sylvie Courvoisier wie aus dem Nichts 
Melodiefetzen losfliegen, die von gros-
ser Zartheit sind.

Die ersten drei Stücke stammten von 
der von der Kritik hoch gelobten Platte 
«D’Agala», die vierte Komposition war 

der Mutter der Komponistin gewidmet. 
Das Piano klingt zwischendurch hell wie 
himmlische Glöckchen – das, was die 
drei bieten, ist höchst virtuos und wird 
mit traumwandlerischer Sicherheit und 
präzis dargeboten. Nicht ganz verwun-
derlich, kam das Trio doch für das letzte 
Konzert einer Tour nach Schaffhausen.

Dann war das intensive Set auch 
schon zu Ende. Schade eigentlich, denn 
die Zugabe war das Beste: Jetzt hatte 
sich das Sylvie Courvoisier Trio warm 
gespielt, und das Publikum war wach.

Es ist im Ernst,  
aber er macht es leicht
Roman Nowkas Solokonzert  
gestern Abend brach Rekorde:  
So viel Sympathie für ein derart 
kurzes Konzert gab es in der 
Kammgarn noch nie.

Der Bieler Gitarrist Roman Nowka ist in 
vielen Welten daheim: Jazz, Rock, 
Blues, World Music und – ja, auch in der 
Pop-Abteilung bedient er sich immer 
wieder gerne.

Gestern Abend hat er das Schaffhau-
ser Publikum auf einen Kurzausflug 
durch sein buntes musikalisches Uni-
versum mitgenommen. Fast alles, was 
man während der 36 Minuten zu hören 
bekam, tönte der Spur nach vertraut. 
Aber genau so hat man es dann eben 
doch noch nicht erlebt. 

Nowka spielt mit Kontrasten, Ver-
fremdungen, Stopps und Lehrstellen, er 
schraubt die musikalischen Versatzstü-
cke auseinander und setzt seine Sound-
landschaften neu – und oft ganz un-
erwartet – wieder zusammen. Der Kitt, 
der seine Collagen zusammenhält, ist 
der Humor. Oder besser: der Schalk. Es 
ist kein naives Spiel, das Nowka da auf 
der Kammgarnbühne treibt. Es ist im 
Ernst, aber er macht es leicht.

Das Schaffhauser Publikum hat den 
Bieler Weltenbummler auf seiner Reise 

begeistert begleitet. Oft sind ja Solokon-
zerte – wenn sie nicht gerade auf einem 
Flügel gespielt werden – eher schwer 
verdauliche Kost. Aber dieser Solo- 
Auftritt, man spürte es, hätte für viele  
gut und gerne doppelt so lange dauern 
dürfen.  (sst)

Die Pianistin Sylvie Courvoisier überzeugte mit kraftvollem Spiel.  BILD SELWYN HOFFMANN

Perkussive und temporeiche Motorik
Das Pianotrio gilt als konventionellste Jazzformation – die Pianistin Sylvie Courvoisier strafte 
mit dem Bassisten Drew Gress und Kenny Wollesen am Schlagzeug diese Etikettierung Lügen.

«Ich lebe mit  
dem Sextett  
ein komposito-
risches Interesse 
aus.»
Lukas Mantel 
Schlagzeuger und Komponist

Heute am Jazzfestival
Kammgarn
20.15 Uhr: idée manu – Oktopus, 
«the music of Boris Blacher»
21.15 Uhr: Samuel Blaser «Early in 
the Morning»
22.15 Uhr: Lukas Mantel 6tet  
«Vardah»

Sorell Hotel Rüden
20.30 Uhr: Daniel Schnyder, Adam 
Taubitz und Stefan Schulz – «Händel 
in Harlem»

TapTab Musikraum
22.00 Uhr: Raphael Jost  
Standards Trio

Kammgarn West
ab 17.00 Uhr: «Zwischen Kalkül und 
Zufall»: Ausstellung und Filmloop 
mit Beginn um 17.00, 18.30, 20.00 
und 21.30 Uhr.

Schaffhauser Nachrichten
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Manuela Keller am Flügel, Jan Schlegel am Bass und Nick Gutersohn an der Posaune sowie, wie hier, am Muschelhorn servierten musikalische Meeresfrüchte.  BILD SELWYN HOFFMANN

Der Oktopus kam und stiess Tinte aus
Die Komponistin Manuela Keller hat sich für ihr aktuelles Projekt den deutsch-baltischen Komponisten  
Boris Blacher zum Ausschlachten hergenommen. Seine Kompositionen wurden neu zusammengeschraubt.

Alfred Wüger

SCHAFFHAUSEN. Es gibt im Theater eine Ten-
denz: nämlich Texte von Klassikern zu «über-
schreiben». Man nimmt das Stück, sagen wir, 
eines Russen wie Gogol und schreibt in die 
vorhandene Struktur etwas teilweise Eigenes 
hinein. Oder montiert Versatzstücke zu einem 
neuen Werk.  

So etwas Ähnliches hat die Zürcher Pianis-
tin und Komponistin Manuela Keller gestern 
Abend auch präsentiert. Sie hat Kompositio-
nen des in Tallinn geborenen deutsch-balti-
schen Komponisten Boris Blacher (1909–1975) 
genommen und daraus etwas anderes ge-
macht. In ihren eigenen Worten: «Wir haben 
Blachers Musik erweitert, reharmonisiert, und 
wir improvisieren auch darüber. Die Komposi-
tionen Blachers haben ein anderes Gesicht be-
kommen.» Und andere Titel. Alle diese Titel 
hätten mit «Meeresgetier» zu tun, sagte Ma-
nuela Keller. 

Das erste Stück, das sie gespielt hatten, 
hatte «Krebs» geheissen, die andern hiessen 
«Oktopus», «Der weisse Hai», «Dugong» und 
«Tentakel». Die Frage, ob Jazz eigentlich «ab-
solute Musik» oder «Programmmusik» sei, war 
für dieses Set also entschieden. 

Angefangen hatte das Konzert von «idée 
manu» ruhig. Mitgebracht hatte Manuela Kel-
ler Jan Schlegel am Bass und Nick Gutersohn 
an der Posaune sowie am Muschelhorn. Der 
ebenfalls zum Line-up gehörende Schlagzeu-
ger Marco Käppeli konnte aus Gesundheits-
gründen nicht anwesend sein. Ob sein Spiel 
gefehlt hat? Nun, man konnte sich einiger-
massen vorstellen, was er unter Umständen 
gespielt hätte. Ob die Vorstellung mit der 
Wirklichkeit übereinstimmt, wird das Hören 
der aktuellen CD «Oktopus» erweisen.

William Golding und das Binsengesäusel
Beim dritten Stück, «Anemone», zog die Pia-

nistin einen Draht durch die Saiten des Flügels. 
Das klang sehr industriell und nicht besonders 
nach Anemone. Dafür erinnerte das Blasen des 
Muschelhorns wohl die eine oder den andern 
an William Goldings «Herr der Fliegen» – kurz: 
Die Assoziationen schossen beim Hören des 
Gebotenen ins Kraut. So dachte man beim Ti-
telstück mit seinen pointillistisch gesetzten 
kurzen Noten weniger an den runden Körper 
eines Oktopus als vielmehr an das konvulsivi-
sche Ausstossen der Tinte. Jan Schlegel kitzelt 
derweil in den höchsten Lagen seines fünfsaiti-
gen Basses Binsengesäusel aus den Saiten, und 

Nick Gutersohn wechselt von der offenen 
Posaune zurück zum Muschelhorn, untrügli-
ches Zeichen, dass das Stück bald endet. Und so 
war es tatsächlich. Aber dann geschah Erstaun-
liches: Ein ultrakurzes Pianostück erklang. 
«Ein Originalprélude, ganz wie Blacher es kom-
poniert hat», sagte die Pianistin. Gewiss ein 
Amuse-bouche für das weitere Kennenlernen 
dieses einst einflussreichen, heute aber nur 
noch Spezialisten bekannten Tonsetzers.

Vielleicht ein Anflug von Ironie
Für den «weissen Hai» erzeugte Jan Schle-

gel per Verzerrer fratzenhafte Klänge, bei «Du-
gong» – das ist ein Wesen, das auf dem Meeres-
boden lebt – brach plötzlich der Blues im New-
Orleans-Jazz-Kleid an die Oberfläche. Viel- 
leicht ein Anflug von Ironie, dahingehend, 
dass die Vergangenheit die Gegenwart eben 
doch stets am Schlafittchen hat.

Möglicherweise spielte Manuela Keller mit 
«idée manu» eine Musik, in die man etwas zu 
viel hineininterpretieren muss, bevor man sie 
geniessen kann. Oder anders gesagt: Am besten 
klangen die drei, wenn sie einfach spielten, das 
Programm beiseite liessen, frei und glücklich, 
so wie wir glauben, dass die Meerestiere leben. 
Das war leider nur selten der Fall.

Mit Daniel Schnyder schlägt  
eine Koryphäe der Schweizer  
Jazz-Avantgarde eine entzü-
ckende Brücke zur Barockmusik.  
Mr. Händel goes to Harlem. 

Georg Friedrich Händel (1685–1759) 
machte seine Karriere zwar in London, 
war aber natürlich nie in New York. An-
ders als der Zürcher Saxofonist Daniel 
Schnyder, der seit vielen Jahren im Big 
Apple lebt. Im Stadtteil Harlem liegt be-
kanntlich eine der Wiegen des afro-
amerikanischen Jazz. Nun haben Jazz-
musiker schon früh auf barocke Vorbil-
der Bezug genommen und sich die bis- 
weilen motorisch-rhythmische Energie 
und den klaren Satzbau barocker und 
klassischer Komponisten zunutze ge-

macht und deren Musik «verjazzt». Man 
denke an Jean-Jaques Loussier oder die 
Swingle Singers. Schnyder geht es aber 
mit «Händel in Harlem» (das gleichna-
mige Album ist 2016 erschienen) nicht  
bloss darum, ein leicht zu geniessendes 
Amalgam aus verswingten Barockmelo-
dien zu bieten. 

Der 1961 geborene Schnyder – inter-
national hervorgetreten vor allem auch 
als Komponist seriöser Kammer- und 
Orchestermusik – musizierte gestern im 
Zunftsaal Rüden mit Adam Taubitz an 
der Violine und Stefan Schulz, Bass-
posaunist der Berliner Philharmoniker. 

Das Trio dekonstruiert nun Händels 
Trio-Sonaten nicht und setzt sie neu zu-
sammen. Nein, hier wird mit so viel Re-
spekt vor dem originalen Notentext wie 
nötig musiziert – und mit so viel augen-

zwinkerndem Spass wie möglich. Voller 
Drive, Energie, prickelnd, hochvirtuos 
und alles andere als konzepthaft-abge-
hoben. Eigentlich handelt es sich um 
schnoddrige Paraphrasen, die hier eine 
Bluestonleiter reinschmuggeln, dort 
ausgelassen synkopieren und hier ein 
jazzig verfremdetes Zwischenspiel zu-
lassen. «Die Barockkomponisten waren 
selber alle begnadete Improvisatoren», 
sagt Schnyder. Jazzer sind es quasi per 
Definition. Und so ist es, als wäre Hän-
del mit der Zeitmaschine in das Harlem 
des 20. Jahrhunderts geflogen und hätte 
unter dem Eindruck von Gospel, Blues, 
Bebop und auch etwas Klezmer seine 
Musik neu interpretiert. 

Herr Händel verläuft sich nördlich 
der 110. Strasse. Und tönt so vital und 
happy wie selten zuvor gehört. (lbb)

Eine kluge Jazz-Reverenz an G. F. Händel Heute am Jazzfestival
Kammgarn
20.15 Uhr: Taiga
21.15 Uhr: Raphael Walsers GangArt
22.15 Uhr: Aksham

Sorell Hotel Rüden
13.00 Uhr: Schaffhauser Jazz- 
gespräche zum Thema «Wo sind die 
Frauen im Jazz?»
20.30 Uhr: Daniel Schnyder, Stefan 
Schulz und Marcin Grochowina – 
Worlds beyond

TapTab Musikraum
22.00 Uhr: Liun + The Science  
Fiction Band

Kammgarn West
ab 17.00 Uhr: «Zwischen Kalkül und 
Zufall»: Ausstellung und Filmloop 
mit Beginn um 17.00, 18.30,  
20.00 und 21.30 Uhr

«Händel in Harlem»: Daniel Schnyder 
(sax.) im Zunftsaal Rüden.  BILD E. BÜHRER

Die Assoziatio-
nen schossen 
beim Hören 
des Gebotenen 
ins Kraut.

Alles im Fluss auf der Leinwand in der 
Kammgarn West.  BILD SELWYN HOFFMANN

Filmischer Essay 
aus Jazzmusik  
und Malerei

Ein Film ohne Sprache, ohne klassi-
schen Handlungsverlauf, aber mit 
viel Farbe, Raum und synthetischer 
Ästhetik. «Zwischen Kalkül und 
 Zufall» (CH, 2018) heisst der Film von 
Jürg Egli. Anlässlich des Schaffhau-
ser Jazzfestivals wurde dieser filmi-
sche Essay über zwei Künstler auf-
geführt und ist heute Samstag noch 
einmal im Kammgarn West zu se-
hen. Der Essay hantiert in so vielen 
Schichten mit so vielen dramaturgi-
schen Ansätzen, dass einem schwind-
lig werden könnte, – wenn man nicht 
wie die rund zwanzig anderen 
 Zuschauerinnen und Zuschauern am 
Donnerstagabend so gemütlich in 
den alten Kinosesseln sitzen würde. 

Jamsession im Künstleratelier
Nichts ist hier eindeutig. Alles ist 

im Fluss. Nicht nur das Wasser als 
Eingangs- und Brückensequenz, son-
dern auch die Beobachtungen und 
Reflexionen zu den beiden Protago-
nisten Beat Zoderer und Nik Bärtsch. 
Der erste ist ein renommierter 
 Zürcher Künstler, dessen Collagen, 
Skulpturen und Installationen nicht 
nur in Galerien hängen, sondern 
auch in den Zentralen diverser Gross-
unternehmen; dessen Ästhetik, aus 
vermeintlich Alltäglichem Besonde-
res zu schaffen, durch seine Begeg-
nungen mit dem Islam und Indien 
 geprägt wurde. Der andere, Nik 
Bärtsch, gehört zu den Grossen in der 
Schweizer Jazzwelt. Lange Klang-
experimente rund um das Klavier 
sind sein Markenzeichen. 

Beide zusammen jammen jeder auf 
ihre Weise in Zoderers Atelier. Beide 
beeinflussen sich gegenseitig. Beat 
Zoderers Collage als Notenvorlage für 
die Musik, und diese wiederum 
 bestimmt den Rhythmus des Ma-
lers. Der Film selber bricht aus sei-
ner  Beobachtungsrolle immer wieder 
aus, greift in diesen Mal-Klang-
Rhythmus mit seiner eigenen Ästhe-
tik ein. Alle drei Elemente zusammen 
gipfeln in einem 14 minutigem Cre-
scendo mit über 2400 rasanten Bild-
schnitten. 

Das grosse Plus dieses Werkstattbe-
richts ist – bei all seiner Länge und 
seiner Repetitivität – dass er eine 
ganz eigene Welt erschafft, in der 
 allein die Kreativität spricht. Ohne 
Sprache. Indrani Das Schmid
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Der Jazz hat sich endgültig selbst transzendiert
Das 30. Schaffhauser Jazzfestival ist schon wieder Vergangenheit. Es spannte einen weiten Fächer an Musikstilen und Stimmungen.  
Vom Raumerlebnis zum Auftakt über den Crooner Raphael Jost und Händel- sowie Blacher-Bearbeitungen bis zu den Partys im TapTab.

Alfred Wüger

Auf so leisen Pfoten wie dieses 30. Schaff-
hauser Jazzfestival hat sich noch nie ein 
Schaffhauser Jazzfestival in die Geschichte 
verabschiedet: Was Elina Duni mit ihrer 
Band namens Aksham am Samstagabend 
bot, war so ziemlich das Betulichste, was 
man sich an Musik überhaupt vorstellen 
kann. Aber es war mucksmäuschenstill  
in der grossen Halle, die praktisch voll  
besetzt war, es war, als würden die rund 
350 Menschen die Ohren aufsperren, um 
Unerhörtes zu erlauschen.

Elena Duni überpoetisch in Weiss
Elina Duni stand barfuss auf der Bühne, 

ganz in Weiss, und sang auf Englisch sowie 
auf Französisch, die Ansagen machte  
die Albanerin auf Schweizerdeutsch. Das 
Highlight ihres Auftritts war das Stück – 
ein Chanson im Grunde – «L’amour impar-
fait». Ja, nicht wahr, wenn die Liebe perfekt 
wäre, dann müsste sie ja niemand mehr su-
chen. Wäre die Welt dadurch ärmer oder 
reicher, glücklicher?

Dass Elina Dunis Musik derart ruhig sein 
würde, fast schon überpoetisch, war ja zu 
erwarten gewesen, dass der Abend aber 
auch hauchzart beginnen würde nicht. Die 
Gruppe Taïga des Genfer Pianisten Marc 
Méan hatte soeben noch die Instrumente 
gestimmt, als sich aus dieser Minikakopho-
nie das erste Stück erhob: eine leise knis-
ternde Elektronikwolke, feine Töne des 
Pianisten, melodiös, wurden in einen Loop 
gespeist. Als er läuft, entlockt Marc Méan 
dem Flügel harmonische Nettigkeiten, 
 verdichtet die Musik, und der Trompeter 
Matthieu Michel steigt mit seinen warmen 
 Linien ein. Fabien Iannone am Elektrobass 
und Valentin Liechti am Schlagzeug ver-
vollständigen die Gruppe. 

Musik von betörender Schönheit
Vielleicht hatte man befürchtet, dass die 

betörende Schönheit dieses Quartetts nicht 
von Dauer sei. Aber sie war es. Das Klang-
gewebe bestand mindestens aus ebenso 
viel Luft wie musikalischem Material, und 
diese Zartheit tat wohl. Ihre Schönheit war 
meilenweit vom Kitsch entfernt. Die ersten 
drei Stücke gingen nahtlos ineinander 
über, zugegebenermassen über Brücken 
am Abgrund zur Stille, aber eigenartiger-
weise stieg die Spannung hier in der Nähe 
des Nullpunkts, und die Neugierde blieb 
geweckt. Und dann waren auch die wei-
chen, melodiösen Linien von Matthieu 
 Michel wieder da. Ein Art Sehnsuchtsmusik, 

die einem gefallen könnte, wenn man 
einem Schiff zusieht, das in See sticht. Das 
entsprechende Stück hiess denn auch «Ku-
ling», was dänisch ist und Wind bedeutet.

Eine andere Bezugsquelle hatte das 
Stück «Stalker» gehabt. Es bezog sich auf 
den gleichnamigen Film des russischen 
Regisseurs Andrej Tarkowskij, in dem der 
grossartige Satz vorkommt: «Ich weiss 
nicht, was hier geschieht, wenn hier kein 
Mensch ist. Aber es braucht nur einer auf-
zutauchen, schon gerät alles in Bewegung.» 
Die vier Musiker von Taïga jedenfalls 
brachten mit ihren langen Bögen eine 
Menge in Bewegung. Was sich nicht zuletzt 
daran zeigte, dass den Musikern spontaner 
Szenenapplaus gespendet wurde.

Marc Méan sass dann auch bei der zweiten 
Band des Abends, Raphael Walsers Ga-
ngArt, am Klavier. Niculin Janett am Altsax 
und Ganesh Geymeier am Tenorsax bildeten 
die Bläsersektion, Jonas Ruther war der 
Schlagzeuger, und Raphael Walser, der Lea-
der, spielte den Bass und zeichnete für die 
Kompositionen verantwortlich. Die Gangart 
war hier eine etwas rauere als am Anfang des 
Abends, alles klang etwas konventioneller, 
aber der dadurch aufkommende Groove war 
natürlich nicht zu verachten.

Raphael Walser war dann bei einer seiner 
Ansagen das Bonmot des Festivals vorbe-
halten. Er bedankte sich für die Einladung 
nach Schaffhausen und sagte, es sei ver-
dienstvoll, dass der Schweizer Jazz hier so 

sehr im Focus stehe, denn: «Wenn Sie in 
den Supermarkt einkaufen gehen, dann 
kaufen Sie vermutlich ja auch das Gemüse, 
das aus der Region kommt.» 

Die nächste Generation ist parat
Eines kann man über das 30. Jazzfestival 

jedenfalls sagen: Es hatte ausgesprochen 
viele getragene, nachdenkliche, leicht me-
lancholische Akzente. Vielleicht, weil eben 
auch die Junggebliebenen sich hin und 
wieder merken, dass sie älter werden. 
Schön daher, dass im Publikum und auf 
der Bühne nicht nur in Ehren ergraute 
Häupter auszumachen waren, sondern 
man sah: Die nächste Generation spitzt die 
Ohren, steht schon in den Startlöchern.

Eines der Highlights am diesjährigen Jubiläumsfestival war die Gruppe Taïga des Genfer Pianisten Marc Méan mit Matthieu Michel an der Trompete.  ZEICHNUNG LINDA GRAEDEL

Eigenartiger-
weise stieg  
die Spannung 
hier in der Nähe 
des Nullpunkts,  
und die Neugierde 
blieb geweckt.

Wo bleiben die Frauen im Jazz?
Die Schaffhauser Jazzgespräche im Hotel Rüden stiessen auf grosses Interesse. Dabei versuchten  
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer den Frauenmangel in der Jazz-Musik zu ergründen.

Indrani Das Schmid

Ja, wir reden hier über Frauen und Jazz. 
Nein, wir reden hier nicht über die allge-
meinen schlechten Bedingungen für 
Jazzer. Das ist keine Diskriminierung 
der Männer. Diese sind im Jazz präsent. 
Die Frauen nicht. Warum dies so ist und 
wie man dies ändern kann, war Gegen-
stand der diesjährigen Schaffhauser 
Jazzgespräche, die von der Musikerin Sa-
rah Chaksad kuratiert und geleitet wur-
den. Der überfüllte Saal im Hotel Rüden 
mit über 75 Zuhörerinnen und Zuhörern 
zeigte: das Thema bewegt. Kein Wunder: 
Auf dem diesjährigen Schaffhauser Jazz-
festival waren nur elf Prozent der Auftre-
tenden weiblich, wie selbstkritisch ange-
merkt wurde. Auf dem Cully Jazzfestival 
am Genfersee waren es 24 Prozent, be-
richtete dessen künstlerische Leiterin 
Kate Espasandin in der Gesprächsrunde 
«Männerwelt Jazz». Der durchschnittli-
che Anteil der gebuchten Jazzerinnen 
betrage 13 Prozent, führte die Moderato-
rin und SRF2-Musikjournalistin Theresa 
Beyer aus. Als einer der Gründe für  
die Marginalisierung der Musikerinnen 
nennt diese Studie den Umstand, dass 

Männer in der Regel Männer als Mitspie-
ler anfragen. Das sei so, bestätigt Lukas 
Thöni, Musiker beim Swiss Jazz Orches-
tra. «Leider. Keine böse Absicht.» Ihnen 
sei das gar nicht aufgefallen, erst als sie 
nach der Anzahl der Musikerinnen in 
ihrer Bigband gefragt wurden, merkten 
sie, dass die Antwort keine laute. Das än-
dern sie jetzt. Aber so viel Musikerinnen, 
auf die man zurückgreifen könne, gäbe 
es gar nicht.

Bei nur gut zwölf Prozent Instrumen-
talistinnen mag das stimmen. Dies, ob-
wohl gut 24 Prozent der Studentinnen 
an den Musikhochschulen Jazz studie-
ren. Das gleiche einem Trichter. Je pro-
fessioneller es werde, desto weniger 
Frauen kommen durch den Trichter-
hals, erklärt Susanne Abbühl, Leiterin 
des Instituts Jazz und Volksmusik der 
Hochschule Luzern. So betrage der An-
teil Dozentinnen durchschnittlich nur 
zehn Prozent. Die Studentinnen können 
kaum auf weibliche Vorbilder zurück-
greifen und sehen sich oft in Auditions 
einer rein männlichen Jury gegenüber. 
Vereinbarkeiten seien genauso wichtig 
wie der Schutz vor sexuellen Übergrif-
fen. Denn als oft einzige Frau auf der 
Bühne, dienen sie als Projektionsfläche 
für Fantasien. Ihre Kunst gehe dabei 
unter.

Um eine Verbesserung zu schaffen, 
und Frauen in der Szene besser zu vernet-
zen, gibt es bereits verschiedene Projekte 
und Initiativen wie die «Diversity Road-
map» von Helvetia Rock, Sofia von Ni-
cole Johänntgen oder das International 
Female Musicians Collective – ein Euro-
päisches Netzwerk von Jazzerinnen.

«Gut ist, dass das  
jetzt kontrovers diskutiert wird»

Hat der Kompositionsauftrag an Stephan 
Hodel Ihre Erwartungen erfüllt?
Urs Röllin: Der Raum im Münster hat 
sensationell ausgesehen. Wir kannten 
weder Stephan Hodel noch die Bürger-
musik. So etwas wie das, was es dann zu 
hören gab, habe ich noch nie gehört. 
Klar, es hatte Längen, aber es hatte  
auch sensationelle Klangwirkungen. Die 
einen sagten, es sei kein Jazz, die an-
dern sagten, Hodel könne nicht kompo-
nieren, die Dritten sagten, es sei genial. 
Er hat das Werk speziell für diesen 
Raum geschrieben. Gut ist, dass das 
jetzt kontrovers diskutiert wird. 

Viele Künstler traten auf, die schon  
oft hier waren. Ist das Festival noch  
die Werkschau, die es einmal war?
Röllin: Das ist ein Teil der Werkschau, 
dass wir Leute begleiten, dass wir ihre 

Entwicklung zeigen. Das möchte ich 
auch so behalten. Alle fünf Jahre kön-
nen wir wieder dieselben Künstler auf-
treten lassen. Sylvie Courvoisier zu 
bringen halte ich für eine Pflicht. Sie ist 
einfach top. Wir zeigen Opinion Leaders 
und Newcomer gleichermassen. 

Und die Luzern-Lastigkeit?
Röllin: Dass das Festival Luzern-lastig 
sei, stimmt nicht. Wir hatten Genfer, wir 
hatten Zürcher Bands. Die Bürgermusik 
Luzern war ein Zufall. Anderseits ist 
 Luzern die grösste Jazzschule im Land.

Was für ein Fazit ziehen Sie aus dem 
diesjährigen Jubiläumsfestival?
Röllin: Es ist nahe an einem Publikums-
rekord. Ich bin total happy. Das Taptab 
war gerammelt voll. Das Konzept ist 
aufgegangen. Es hat noch nie so viele 
junge Menschen am Festival gehabt.  
Bei Raphael Jost etwa. Darauf sind die 
Jungen regelrecht abgefahren. Auch der 
 Rüden war ausverkauft.

Interview: Alfred Wüger

Urs Röllin
Co-Organisator 
Schaffhauser  
Jazzfestival 
 

Nachgefragt

Nicole Johänntgen nahm an den  
Jazzgesprächen teil.  BILD SELWYN HOFFMANN

Schaffhauser Nachrichten
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